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Maßnahmen zur Erhaltung des autochthonen Bestands der 
Äsche (Thymallus thymallus) im FFH-Gebiet „Nethe“ 

Von Britta LIEBE, Diego KRÄMER und Burkhard BEINLICH 
 

Einleitung 

Als Charakterfisch der Nethe war die Äsche 
(Thymallus thymallus) bis in die 1990er Jahre 
dort durchaus häufig anzutreffen. Das hat sich in 
den letzten Jahren grundlegend geändert – heu-
te muss man lange suchen, um fündig zu wer-
den. Die Ursachen für den Rückgang der Äsche 
in der Nethe sind vielfältig: 

 

 

Der mit Forelle und Lachs verwandte Fisch rea-
giert auf Gewässerbelastungen sehr empfindlich 
und bevorzugt reich strukturierte Gewässer mit 
einem Wechsel von schnell und langsam flie-
ßenden Abschnitten, Flachwasserbereichen und 
tiefen Kolken (Abb. 1). Zur Fortpflanzung ist die 
Äsche weiterhin auf von schnell fließendem 
Wasser über- und durchströmte Kiesbänke an-
gewiesen (LANUV 2011).  

 

Abb. 1:  Funktionsräume im jeweiligen Entwicklungsstadium der Äsche (Zeichnung und Text: B. LIEBE) 
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Eigentlich sollte die Nethe, immerhin ein Gewäs-
ser, das nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
(FFH) der Europäischen Union Schutz genießt 
und zum europäischen Naturerbe gehört, dem 
Fisch günstige Lebensbedingungen bieten. Bei 
genauerem Hinschauen wird aber deutlich, dass 
insbesondere die Kiesbänke sich heute in kei-
nem guten Zustand befinden. Von angrenzen-
den Äckern gelangt bei Starkniederschlägen 
oder Hochwasser Feinsediment in den Fluss, 
der das Lückensystem in den Kiesbanken ver-
stopft. Die Folge: Das Verletzungsrisiko der 
adulten Tiere steigt, da durch den hohen Fein-
sedimentanteil die Steine in den Kiesbänken 
miteinander „verbacken“. Dieser Vorgang wird 
durch den natürlicherweise hohen Calciumgehalt 
in der Nethe noch verstärkt. 

In solch kolmatierten Bänken können die Fische 
ihre Laichgruben nur unter extremen Körperein-
satz anlegen. Dies führt häufig zu Verletzungen 
der empfindlichen Schleimhäute, woraufhin Pilze 
die Fische befallen. Häufig resultieren ernsthafte 
Erkrankungen daraus, nicht selten mit Todesfol-
ge. Auch die Eier und Larven der Äschen sind 
von dieser Entwicklung betroffen, denn durch die 
Verstopfung des Lückensystems mit Feinsedi-
menten werden sie nicht mehr von sauerstoffrei-
chem Wasser umspült und sterben häufig ab 
(vgl. BAARS et al. 2001). Diese Faktoren können 
die Reproduktionserfolge der Äschen dramatisch 
verringern. 

Seit gut 10 Jahren wirkt zudem der Kormoran, 
massiv bevorteilt durch die ungünstigen Gewäs-
serstrukturen und zahlreichen Querbauwerke, 
negativ auf den Äschenbestand. Die Kormoran-
population hat sich seit Ende des 20. Jahrhun-
derts, nach der beinahe Ausrottung durch den 
Menschen, wieder erholt und eine Bestandsgrö-
ße erreicht, wie es sie seit vermutlich seit mehr 
als 200 Jahren nicht mehr gegeben hat. Auf der 
Suche nach Nahrung werden die Äschen in 
strukturarmen Gewässern ohne Versteckmög-
lichkeiten zu einfacher Beute für den schwarzen 
Vogel, da sie sich oft im Freiwasser aufhalten 
(LANUV 2011). 

Weiterhin wirkt sich auch der Klimawandel nega-
tiv auf die Äschenbestände aus. Die Ergebnisse 

der vom nordrhein-westfälischen Umweltministe-
rium in Auftrag gegebenen Studie über die 
wahrscheinlichen Einflüsse des Klimawandels 
zeigen auf, dass in unseren Gewässern v. a. die 
Äsche der größte Verlierer sein wird. Die Er-
wärmung der Gewässer stellt für sie ein beson-
deres Problem dar, da die Art eine enge Tole-
ranzgrenze bezüglich der Wassertemperatur be-
sitzt (BUNZEL-DRÜKE 2011). 

Die hier aufgezeigten negativen Entwicklungen 
gelten natürlich nicht nur für die Äsche in der Ne-
the, sondern auch für die anderen Populationen 
im Weserbergland, z. B. in Diemel oder Emmer, 
die beide ebenfalls einmal bedeutende Äschen-
gewässer waren. 

 

Hilfe für die Nethe-Äsche 
Im Rahmen des Projektes „Strategien zur Erhal-
tung und Förderung der autochthonen Äschen-
population in der Nethe“ wurden von der Be-
zirksregierung Detmold genetische Untersu-
chungen in Auftrag gegebenen, um den aktuel-
len Status der Äschen in der Nethe (autochthone 
Tiere oder Besatzfische) zu erfassen. Überra-
schenderweise stellte sich heraus, dass sich die 
Äschen in der Nethe genetisch von den benach-
barten Populationen in den anderen Zuflüssen 
der Weser unterscheiden. Die Nethe verfügt so-
mit über einen eigenen Äschenstamm. Sollte die 
Nethe-Äsche aussterben, gehen eventuell wich-
tige genetische Informationen für immer verloren 
– mit entsprechenden Folgen für die Biodiver-
sität (KÜHN et al. 2011).  

 

 

Abb. 2:  Äschenpaar (Foto: F. GRAWE) 
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Um dies zu verhindern, hat sich im Kreis Höxter 
eine Allianz gebildet, die sich die Rettung der 
Nethe-Äsche zum Ziel gesetzt hat. So werden 
bereits seit 2010 durch Mitarbeiter des Gewäs-
serentwicklungsprojektes des Kreises Höxter die 
Lückensysteme ausgewählter Kiesbänke im 
Stadtgebiet von Brakel auf Anregung der dorti-
gen Fischereigenossenschaft von Feinsedimen-
ten frei gespült (Abb. 3). 

 

Abb. 3:  Freispülen der Kiesbereiche im Stadtgebiet 
Brakel am 09.03.2011 (Foto: B. BEINLICH) 

 

Im Februar 2011 beschlossen die Obere Fische-
reibehörde, die Fischereigenossenschaften, Fi-
schereivereine, der Fischereibeauftragte des 
Kreises, ein Sachverständiger für Fischerei so-
wie die Landschaftsstation im Kreis Höxter eine 
gezielte Elektrobefischung auf laichreife Äschen 
in der Nethe durchzuführen. Durch kontrollierte 
Nachzucht soll der Erhalt des Nethe-Äschen-
Stammes sichergestellt und ein Zusammenbruch 
oder gar ein Aussterben dieser genetisch „ein-
zigartigen“ Population verhindert werden. Als 
Aufzuchtstationen wurden dafür geeignete 
Fischzuchtanlagen in der Region ausgewählt. 

Finanzielle Unterstützung erhält das Projekt 
durch die Bezirksregierung in Detmold.  

 

Erste Schritte in die richtige  
Richtung 
Anfang März 2011 erfolgten die ersten Planun-
gen zur Entnahme von laichreifen Äschen aus 
der Nethe. Um möglichst erfolgversprechende 
Abschnitte der Nethe zu befischen, wurden zu-
nächst  vorhandene  Daten  von  E-Befischungen 

 
Elektrobefischung 

Die Elektrobefischung, kurz E-Befischung, ist ei-
ne Methode, bei der mit Hilfe von Stromimpulsen 
unter Wasser die Fische abgefangen werden 
können. Sie ist besonders gut für Bestandsauf-
nahmen in durchwatbaren Gewässern geeignet. 

In größeren Gewässern, wie der Nethe, wird 
hierzu ein Boot ins Wasser gelassen, auf dem 
sich ein Generator befindet, der für die nötige 
Stromversorgung sorgt. An dem Boot wird die 
Kathode befestigt, die als langes Seil ins Wasser 
hinein hängt; an einem Drahtkescher befindet 
sich die dazugehörige Anode. Das so erzeugte 
Stromfeld (Gleichstrom) kann per Taster am Ke-
scher angeschaltet werden. 

Bei den Fischen hat das Stromfeld Muskel-
traktionen zur Folge, die die Fische auf den Ke-
scher zu schwimmen lassen. Wichtig ist es im 
richtigen Moment die Stromzufuhr zu stoppen 
und die herannahenden Fische soweit erforder-
lich mit einem herkömmlichen Kescher abzufan-
gen bzw. sie sich außerhalb des Stromfeldes 
wieder erholen zu lassen. 

Bei ordnungsgemäßer Ausführung lässt eine 
eventuell herbeigeführte Betäubung der Fische 
nach kurzer Zeit nach, ohne längerfristige Schä-
den zu hinterlassen (LANUV NRW o. J.). 

In NRW regelt das Landesfischereigesetz die 
Auflagen zur E-Befischung. Soll eine Befischung 
stattfinden, muss dies zunächst mit verschiede-
nen Behörden abgestimmt werden. Weiterhin 
müssen während der Befischung ein Bedie-
nungsschein, eine behördliche Genehmigung 
und ein Zulassungsschein mitgeführt werden. 
Die Ergebnisse der Befischung müssen an die 
Fischereibehörde weitergeleitet werden (LANUV 
NRW o. J.) 

Einen entscheidenden Einfluss auf den Erfolg 
der Befischung haben verschiedene biotische 
und abiotische Faktoren wie Temperatur und 
Leitfähigkeit des Wassers, der Feinsedimentan-
teil im Gewässer, sowie die Gewässerstruktur 
und die physiologische Beschaffenheit der Fi-
sche (PETER & ERB 1996). 
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aus vorangegangenen Jahren ausgewertet. Die 
Daten wurden dankenswerter Weise von der 
Landesfischereianstalt in Albaum zur Verfügung 
gestellt. Danach erfolgte eine Begehung der in 
Frage kommenden Streckenabschnitte und eine 
Bewertung hinsichtlich ihrer Eignung für das 
Vorhaben. Als Ergebnis kamen letztendlich nur 
Streckenabschnitte am Mittel- und Unterlauf der 
Nethe in Betracht. Dort sollten die E-Befischun-
gen durchgeführt werden.  

Da die Laichreife der als Portionslaicher bekann-
ten Äsche mit dem Beginn der Hälterung ins 
Stocken gerät, ist der richtige Zeitpunkt zum Ein-
fangen der Tiere entscheidend für den Erfolg 
des anschließenden Abstreifens der Eier. Um 
diese Phase abzupassen, begannen 2011 die 
Befischungsmaßnahmen unterhalb der Wehran-
lage Godelheim mit dem Ansteigen der Wasser-
temperatur bereits am 18. März (Abb. 4). 

 

Abb. 4:  Befischung der Nethe im Bereich Godelheim 
am 23.03.2011 (Foto: F. GRAWE) 

 

Die zum Teil recht starke Strömung, tiefe Kolke 
und schwankende Gewässerbreite gestalteten 
die Arbeiten sehr aufwändig. Insgesamt konnten 
dennoch in diesem Gewässerabschnitt zehn 
laichbereite Tiere gefangen werden. Der Trans-
port erfolgte direkt im Anschluss mit sauerstoff-
belüfteten Behältern zur Fischzuchtanlage. 

Bei Befischungen an insgesamt fünf Probestel-
len in Gewässerabschnitten rund um Brakel 
(Abb. 5) konnten dann aber lediglich im Mün-
dungsbereich der Aa drei adulte Tiere abgefischt 
werden. Diese Ergebnisse waren ausschlagge-
bend, sich bei weiteren Befischungsmaßnahmen 
wieder verstärkt auf den Unterlauf der Nethe zu 
konzentrieren. Mit Unterstützung einer Reihe 

von freiwilligen Helfern wurde unter großem 
Aufwand bei Amelunxen (Abb. 6) ein großer 
Gewässerabschnitt mit zum Teil für das mitge-
führte Boot schwer überwindbaren Flachwasser-
bereichen befischt. Der Aufwand wurde mit vier 
gefangenen Laichtieren belohnt. Ein zweiter 
Durchgang im Bereich Godelheim (Abb. 7) 
brachte noch einmal sieben Tiere für die Laich-
gewinnung hervor.  
 

Tab. 1: Fangergebnisse von Äschen in der Nethe, zu-
sammengestellt aus Erfassungsbögen 
durchgeführter Elektrobefischungen (Quelle: 
LANUV, Landschaftsstation, unveröff.) 

 n/a = Daten nicht vorhanden 
 

Gewässer 
 

Jahr 
 

Indivi-
duen 

 

Befischte
Strecke 

(m) 
Aa-Mündung in die Nethe 
Aa 1981 7 100
Aa 1984 4 100
Aa 1986 12 100
Aa 1989 16 100
Aa 2011 0 190
Nethe 1981 1 100
Nethe 1984 38 110
Nethe 1989 110 100
Nethe 2011 3 400
        
Brakel Sudheimer Hof    
Nethe 1984 29 110
Nethe 2011 0 200
        
Amelunxen       
Nethe 1981 119 400
Nethe 2005 35 n/a
Nethe 2009 0 300
Nethe 2011 0 460
Mühlengraben 2011 5 380
        
Godelheim, Fa. Ökofisch   
Nethe 1999 12 300
Nethe 2001 2 n/a
Nethe &  
Mühlengraben 2011 11 770

Mühlengraben 2011 10 340
Nethe 2011 2 300
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Abb. 5:  Entnahmestellen und -zahlen im Bereich Brakel, Sudheimer Hof. Zum Vergleich sind die Ergebnisse von 
Befischungen früherer Jahre mit dargestellt. (Karte: D. KRÄMER; © Geobasisdaten: Landesvermessungs-
amt NRW, Bonn 2012) 

 

 

Abb. 6:  Entnahmestellen und -zahlen im Bereich Amelunxen. Zum Vergleich sind die Ergebnisse von Befischun-
gen früherer Jahre mit dargestellt. (Karte: D. KRÄMER; © Geobasisdaten: Landesvermessungsamt NRW, 
Bonn 2012)  
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Abb. 7:  Entnahmestellen und -zahlen im Bereich Godelheim. Zum Vergleich sind die Ergebnisse von Befischun-
gen früherer Jahre mit dargestellt. (Karte: D. KRÄMER; © Geobasisdaten: Landesvermessungsamt NRW, 
Bonn 2012)  

 

Insgesamt wurden 31 Tiere gefangen, von de-
nen 24 laichfähige Äschen zur Fischzuchtanlage 
transportiert werden konnten. 

Um die Belastung der Tiere möglichst gering zu 
halten, wurden sie vor dem Streifvorgang (Abb. 
8) in ein Betäubungsbad mit Zusatz von Nelken-
öl gesetzt. Von insgesamt acht weiblichen Tie-
ren, auch Rogner genannt, konnten lediglich vier 
gestreift werden. Allen Äschen wurden zeitgleich 
mit dem Abstreifen Schuppenproben entnom-
men, anhand derer eine DNA-Analyse vorge-
nommen wurde. So konnte festgestellt werden, 
dass es sich exakt bei der Hälfte der Tiere um 
Nethe-Äschen und der anderen Hälfte um „Ober-
Weser-Äschen“ handelte. Besatztiere aus evolu-
tionär anderen Einheiten wie beispielsweise der 
Donau-Linie oder Rhein-/Main-Linie konnten 
ausgeschlossen werden, womit dem Aufbau ei-
nes Zuchtbestandes nichts mehr im Wege stand. 
Nach dem Streifvorgang konnten die sensiblen 
Tiere unversehrt wieder in die Gewässerab-
schnitte zurückgesetzt werden, aus denen sie 
zuvor entnommen wurden. 

 

 

Abb. 8:  Abstreifen des Rogens einer Nethe-Äsche 
am 08.04.2011 (Foto: F. GRAWE)  
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Probleme mit der Aufzucht der 
Jungtiere 
Die Aufzucht von Fischen außerhalb ihrer natür-
lichen Umgebung kann eine Reihe von Proble-
men mit sich bringen. Im Fall der Nethe-Äsche 
befiel ein Pilz die Eier, so dass sich nur 240-250 
Setzlinge aus den rund 15.000 befruchteten Ei-
ern entwickeln konnten. Ein zunächst etwas 
frustrierendes Ergebnis. Im Gegensatz zur auf-
wendigen Brutpflege gelang dann die ebenfalls 
als problematisch angesehene Anfütterung der 
Jungfische mit Plankton wiederum sehr gut. Die 
Hälterung erfolgte dabei in einem sogenannten 
Langstrombecken. 

 

Investition in die Zukunft 
Von den erbrüteten Äschen des Jahres 2011 
wurde bisher keine wieder in die Nethe ausge-
setzt. Sie sollen als Laichfischanwärter für die 
weitere Nachzucht der Nethe- bzw. Oberweser-
Äsche dienen. 

Durch die Aufzucht der Jungtiere in der ge-
schützten Umgebung einer Fischzuchtanlage 
und die anschließende Auswilderung in der Ne-
the soll der Wildbestand gestützt werden. Sinn 
macht dies natürlich nur, wenn es auch zur Wie-
derherstellung geeigneter Laichhabitate und zur 
Entwicklung des Gesamtflusses kommt, denn 
nur so kann die Nethe-Äsche langfristig überle-
ben. Punktuelle Verbesserungen reichen dafür 
nicht aus (LANUV 2011). Ziel muss es sein, ei-
nen sich selbst tragenden Bestand zu entwi-
ckeln, d. h. einen Bestand, der in der Lage ist, 
sich auf Dauer im ausreichenden Umfang selbst 
zu reproduzieren. Bleibt zu hoffen, dass im 
Rahmen der Umsetzung der Wasserrahmen-
richtlinie der EU die Nethe wieder zu einem her-
ausragenden Äschengewässer wird. 
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Steckbrief der Europäischen Äsche (Thymallus thymallus) 
[LANUV NRW 2011, LFischVO 2010] 

Klasse:  Osteichthyes (Knochenfische) 

Ordnung: Salmoniformes (Lachsartige) 

Familie: Salmonidae (Lachsfische) 

Gattung: Thymallus (Äschen) 

Art: Thymallus thymallus  
 (Europäische Äsche) 

Lebensraumansprüche:  
klare, sauerstoffreiche, sommerkühle, kiesige Gewässer; 
vor allem in turbulenten Abschnitten sowie ausgeprägten 
Pool-Riffle-Strukturen (Tiefenvarianzen 20-180 cm); nicht 
in kleineren Oberläufen; Larven in Schwärmen bevorzugt 
in langsam fließenden, flacheren Gewässerbereichen 
(z.  B. raue, flach überströmte Schotterbänke), mit zu-
nehmendem Alter höhere Fließgeschwindigkeiten; im 
Winter Rückzug in langsam strömende, tiefere Bereiche 

 

 

 

Europäische Äsche,  
(Thymallus thymallus) 

Länge: 40-45 cm, max. 60 cm 
[HAMMER et al. 2002] 

Vermehrung:  
Laichmonat März-April, als Laichplatz dienen rasch über-
strömte flachere Abschnitte (mind. 10cm aber meist 20-
40cm tief, vereinzelt bis 2m) oder Riffles mit moderater 
Strömung (0,5 m/s) auf sauberem, sauerstoffreichem, 
kiesigem Untergrund; Eiablage in kiesigen Laichgruben 

Nahrung:  
driftende wirbellose Kleintiere sowie Anfluginsekten 

Sonstiges: 

Anhang V -Art der FFH-Richtlinie, Rote Liste NRW = ge-
fährdet,  
Schonzeit vom 01.03. - 30.04., Mindestfangmaß 30 cm 
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